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Plattdeutsches 
Sprichwort

(bearbeitet von Ulrich Gövert)

Nu sät di hän

Nu kumm äs rin un sät di hän, 
kiek, wi de Kessen so moi brennt.

Häb moal Tiet för di alleen, 
taun Drömen un ock fuul tau ween.

Wees wer Mensk un ock wer Kiend, 
un spör, wi Kinner fradig sünd.

Düt dau besünnig un ock sacht, 
up denn Wech tau de hill‘ge Nacht.

Wir wünschen allen
WGV-Mitgliedern und den

Mitgliedern in unseren 
Mitgliedsvereinen, 

die im Monat November
ihren Geburtstag gefeiert
haben und im Dezember
ihren Geburtstag feiern,
alles Gute und vor allem

Gesundheit.  

Der WGV-Hauptvorstand

Ausflügler aus Bad Oeynhausen schauten sich die Mohnblüte in Nordhessen rund um den
„Hohen Meißner“ an und besuchten den Geo-Naturpark „Frau-Holle-Land“

¥ Bad Oeynhausen. Zu einer
Tagestour mit dem Bus zur
Mohnblüte nach Germerode in
Nordhessen, am Fuße des „Ho-
hen Meißners“, war jetzt eine
Gruppe des Vereins „Gut Fuß“
aus Bad Oeynhausen unter-
wegs. DerMohnwar bis auf we-
nige Blüten, wetterbedingt ver-
blüht, aber es war trotzdem eine
Augenweide.
Es handelt sich um Schlaf-

mohn (Papaver somniferum)
eine morphinarme (< 0,02 %
Morphin) Mohnsorte und ge-

hört zu den ältesten Kultur-
pflanzen in Europa, die Ver-
wendung ist als Nutzpflanze in
Südeuropa ab etwa 6000 v. Chr.
nachgewiesen. Auch in
DeutschlandwurdeMohn noch
vor dem zweiten Weltkrieg in
der Landwirtschaft angebaut.
Die Planwagenfahrt zu den

Mohnfeldern war ein reines
Vergnügen, das Bett imMohn-
feld wurde sofort von den Gut
Füßlern eingenommen. An-
schließend warMittagszeit, ein-
gekehrt wurde im Landhotel

Meißnerhof, es gab Nordhessi-
sche Spezialitäten u.A. „Ger-
meröder Bauernpfanne“.
Danach folgte eine Kurzwan-

derung durch Germerode zur
Klosterkirche mit Besichti-
gung. In der Klosterkirche (ro-
manische Basilika) feiert die ev.
Kirchengemeinde Germerode
ihre Gottesdienste, hält die Kir-
che tagsüber für Besucher of-
fen. Bis zur Meißner Rund-
fahrt war noch Zeit das Mohn-
Kino zu besuchen. Auf dem
„Hohen Meißner“ dem Geo-

Naturpark Frau-Holle-Land,
unweit der ehemaligen Grenze
zur DDR, ist Heimat der Frau
Holle und einer Vielzahl von
Mythen.Pünktlich ist die Grup-
pe zum Kaffeetrinken und Tor-
te essen in der Jausestation in
Weißenbach eingetroffen.
Vor dem Gasthaus konnte

man sich an Frau Holles Blu-
menwiese erfreuen, es sollen 41
Blumensorten sein. So mag die
Wieseausgesehenhaben,aufder
die Goldmarie imMärchen von
Frau Holle erwacht ist.
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Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“
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Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze
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NOVEMBER 2024

11. Jan. 2025 - WGV-Vereinsvorsit-
zenden-Versammlung – 14.00 – 16.00 
Uhr  - Gasthaus Thies, 49205 Hasber-
gen-Gaste
26. Jan. 2025 - Theater Osnabrück, 
Operette „Ball im Savoy“ -  Tickets 
unter Tel. 0541  7600076
14. – 23. Febr. 2025 - Wanderfüh-
rer-Ausbildung an der Thülsfelder 
Talsperre
05. April 2025 - Jahreshauptver-
sammlung des WGV - Alte Feuerwache 
Engter, 49565 Bramsche
12. April 2025 - Seminar „Wegemar-
kierer“ in Preuß. Oldendorf-Holzhau-
sen
10. u. 11. Mai 2025 - Komoot-Semi-
nar (Ort wird noch bekanntgegeben)
31. Mai u. 01. Juni 2025 - Radwan-
derführer-Ausbildung (Ort wird noch 
bekanntgegeben)
20. Sept. 2025 - Wandern für Welt-
entdecker (Ort wird noch bekannt-
gegeben)

Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“
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Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze

FOTO: FRANZ BUITMANN
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Neues aus der Wegeverwaltung
Der Ems-Hase-Hunte-Else-Weg wurde 
im Bereich des Bad Essener Aussichts-
turms auf eine neue Trasse verlegt. 

Der Arminiusweg wurde auf einem Ab-
schnitt im Gebiet der Stadt Preußisch 
Oldendorf verlegt, da der bisherige Weg 
direkt an der Großen Aue entlang zuge-
wachsen ist.

Bippen (kf). Nach fünf Jahren intensi-
ver Planungs- und Bauzeit war es am 
3. Oktober endlich so weit: Der Heimat-
verein Bippen feierte die feierliche Ein-
weihung seines neuen Backhauses am 
Heimathaus. Bei sonnigem Herbstwetter 
versammelten sich zahlreiche Gäste, 
darunter Mitglieder benachbarter Hei-
matvereine, die Gemeinschaft der Bip-
pener Vereine sowie wichtige Vertreter 
der Gemeinde.
Der Vorsitzende des Heimatvereins, Kurt 
Freye, begrüßte die Anwesenden herz-
lich. Zu den Ehrengästen zählten der 
stellvertretende Bürgermeister Bernd 
Ortland, Samtgemeindebürgermeister 

Einweihung des Backhauses
beim Heimatverein Bippen –
ein Erfolg für die Gemeinde

Matthias Wübbel, Pastor Jürgen Loharens 
sowie der Ehrenvorsitzende des Heimat-
vereins, Werner Hollermann. In seiner 
Ansprache schilderte Freye die Entste-
hungsgeschichte des Heimathauses, das 
1993 durch engagierte Mitglieder des 
Heimatvereins errichtet wurde. Diese 
beeindruckende Leistung der Vereins-
mitglieder legte den Grundstein für 
das heutige Anwesen, das nun durch 
das neue Backhaus und die gepflegte 
Außenanlage weiter aufgewertet wurde.
In ihren Begrüßungsreden wünschten 
alle Redner dem Heimatverein viel Er-
folg mit dem neuen Backhaus und der 
begleitenden Ausstellung. Sie betonten 

die Bedeutung des gesamten Anwesens 
für den Ort Bippen, der durch die neue 
Einrichtung weiter an Attraktivität ge-
winnt.
Besonderes Interesse weckte die Aus-
stellung im Backhaus. Hier wird die 
Geschichte der Gemeinde Bippen in 
all ihren Facetten lebendig dargestellt: 
von der Kirche über den ehemaligen 
Bahnhof und die Molkerei bis hin zum 
Kuhlhoff und dem bekannten Fiz Oblon. 
Auch die eigene Historie des Heimat-
vereins kommt nicht zu kurz. Gezeigt 
werden zahlreiche historische Gegen-
stände, viele davon mehrere hundert 
Jahre alt, die alle aus der Gemeinde Bip-
pen stammen.
Doch nicht nur das Backhaus zog die 
Besucher in seinen Bann. Auch die ge-
pflegte Außenanlage des Heimathau-
ses wurde mit großer Aufmerksamkeit 
bedacht. Diese wurde mit heimischen 
Pflanzen bepflanzt, die großzügig von 
der Bippener Bevölkerung gespendet 
wurden, was dem Gelände eine beson-
ders lokale und authentische Note ver-
leiht. Besonders der sogenannte „Näpf-
chenstein“ mit über 100 Näpfchen, ein 
historischer Gedenkstein, zog zahlrei-
che neugierige Blicke auf sich.
Im Anschluss an die Eröffnung kamen 

die Gäste in den Genuss 
von Kaffee und Kuchen 
sowie gekühlten Geträn-
ken. Den ganzen Nach-
mittag über herrschte 
ein reges Kommen und 
Gehen, und die Veran-
stalter konnten mehrere 
hundert Besucher zäh-
len.
Zum Abschluss der Ver-
anstaltung richtete der 
zweite Vorsitzende, Jo-
chen Kamper, das Wort 
an die Gäste und dankte 
allen Spendern, Spon-
soren und freiwilligen 
Helfern, die die Reali-
sierung des Backhauses 
möglich gemacht haben. 
Ohne ihre großzügige 
Unterstützung und das 
Engagement zahlreicher 
Helfer wäre dieses Pro-
jekt nicht denkbar ge-
wesen.
Für den Heimatverein 
Bippen war die Einwei-
hung des Backhauses ein 
voller Erfolg. Die große 
Besucherzahl und das 
positive Feedback zeigen, 
dass das neue Backhaus 
und die Ausstellung 
einen wertvollen Beitrag 
zur Erhaltung der Orts-
geschichte leisten. „Es 
war ein großartiger Tag 
für Bippen“, resümierten 
Kurt Freye und Jochen 
Kamper zufrieden.

Ehrengäste bei der Einweihungsfeier                   Foto: Heimatverein Bippen
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Wanderverband Niedersachsen in Ostwestfalen zu Gast
Bielefeld (cd). Die Jahrestagung des 
Landeswanderverbandes Niedersachsen 
fand am 12. und 13. Oktober 2024 im 
ostwestfälischen Bielefeld am Teuto-
burger Wald mit 24 Teilnehmern statt. 
Die Tagung wurde in diesem Jahr vom 
Teutoburger-Wald-Verband e.V. ausge-
richtet.
Im Steigenberger-Hotel „Bielefelder 
Hof“ begrüßte Verbandspräsident Ul-
rich Gövert die Teilnehmer, die aus vie-
len Teilen Niedersachsens, dem Raum 
Hamburg und dem Umland angereist 
waren. Rüdiger Schmidt, der Präsi-
dent des Teutoburger-Wald-Verbands 
(TWV), informierte zunächst über den 
geplanten Verlauf der Tagung, die mit 
einem Mittagsbuffet im Hotel begann. 
Anschließend stellte Peter Rüther, Ver-
bandsnaturschutzwart des TWV, in 
einer ausführlichen Präsentation den 
Teutoburger-Wald-Verband vor.
Das Verbandsgebiet des 1902 in Bad 
Rothenfelde gegründeten Teutoburger-
Wald-Verbands ist durch die Topogra-
fie und nicht durch politische Grenzen 
 bestimmt. So verläuft die Grenze zum 
Wiehengebirgsverband Weser-Ems mit-
ten durch den Landkreis Osnabrück 
und den Kreis Herford. Somit sind der 
TWV als Verband und mehrere seiner 
Vereine in Niedersachsen tätig, wodurch 
der TWV auch Mitglied des Landeswan-
derverbands Niedersachsen ist. Der TWV 
ist ein Dachverband von 22 Wander-, 
Heimat- und Geschichtsvereinen. Sein 
Sitz ist Bielefeld.
Der Teutoburger Wald erstreckt sich 
vom Tecklenburger Land vorbei an 
Osna brück und durch Bielefeld bis nach 
Horn-Bad Meinberg im Südosten. Bis 
ins 17. Jahrhundert trug der Gebirgs-
zug mit dem südöstlich anschließenden 

Eggegebirge den Namen Osning und 
wird manchmal auch heute noch so ge-
nannt. Sein äußerster Südosten ist ein 
Teil der Rhein-Weser-Wasserscheide. 
Zumeist über seinen Hauptkamm führt 
als Teil der Hermannshöhen der 156 km 
lange Hermannsweg, der seit 2008 ein 
vom Deutschen Wanderverband zertifi-
zierter Qualitätswanderweg ist. Bielefeld 
ist eine kreisfreie Großstadt im Regie-
rungsbezirk Detmold im Nordosten 
Nordrhein-Westfalens. Mit rund 338.000 
Einwohnern ist sie die größte Stadt der 
Region Ostwestfalen-Lippe. Die Spar-
renburg ist das bekannteste Baudenk-
mal und Wahrzeichen der Stadt. Sie 
wurde um 1200 erbaut und verfügt über 
einen 37 Meter hohen Burgturm. In der 
Altstadt sind die Spuren der mehr als 
800-jährigen Stadtgeschichte zu fin-
den, die vom Alten Rathaus im Stil der 
Weserrenaissance bis zum Alten Markt 
mit seinen liebevoll restaurierten Patri-
zierhäusern reichen. Auch eine kleine 
Sprachkunde des ostwestfälischen Dia-
lekts und des „Bielefelderischen“ durf-
ten nicht fehlen. Das Bielefelder Platt 
ist ein niederdeutscher Dialekt, der um 
Bielefeld herum gesprochen wird. Der 
typische Bielefelder gilt als wortkarg, 
redescheu und mundfaul. Der Ostwest-
fale an sich ramentert gerne. Hat er sich 
beruhigt, drömelt er zuhause rum – am 
liebsten im Pölter und mit Schluffen an 
den Füßen. In der Aussprache wird aus 
dem ,g‘ oft ein ,ch‘. Zum Beispiel sagt 
man ,wech‘ statt ,weg‘. Ähnlich ist es mit 
dem Buchstaben ,r‘. Der wird vokalisiert: 
Aus ,Kirche‘ wird dann schnell ,Kiache‘. 
Zu den Merkmalen des ostwestfälischen 
Dialekts gehören auch die grammati-
kalischen Besonderheiten. Akkusativ 
und Dativ gehen häufig durcheinander. 

Konstruktionen wie „ich bin angefan-
gen“ oder „ich fahre nach Omma“ sind 
typisch ostwestfälisch.
Nach einer Kaffepause zeigte Peter Rüt-
her noch einige Naturschönheiten der 
Region und Frühblüher. In der verblei-
benden Zeit schloss sich unter den Teil-
nehmern und Ausrichtern eine rege und 
lebhafte Diskussion über Wissenswertes 
und Erfahrungen in den Mitgliedsver-
einen an, in der die Anwesenden inte-
ressante Informationen aus der Ver-
einsarbeit der anderen Wandervereine 
erfahren und miteinander austauschen 
konnten.
Am späten Nachmittag brachen die Teil-
nehmer mit der Stadtbahn zum Stra-
ßenbahn-Depot in Bielefeld-Sieker auf, 
wo eine historische Straßenbahn zu 
einer außergewöhnlichen Stadtrund-
fahrt wartete. Der „SparrenExpress“ ist 
eine alte Straßenbahn aus dem Baujahr 
1963, die 1999 zu einer rollenden Gast-
stätte umgebaut wurde. Mit Currywurst 
und Pizza-Buffet ging es auf eine beson-
dere Stadtbahn-Fahrt im abendlichen 
Bielefeld, kreuz und quer durch die 
Stadt mit Erläuterungen von Rüdiger 
Schmidt. Nach dem Ausstieg an der 
Haltestelle Rathaus besuchte die Gruppe 
zum Ausklang noch das „Brauhaus Joh. 
Albrecht“ im Wendtschen Hof, der seit 
1850 die Weinhandlung und Weinstu-
ben Biermann beherbergte. Dort gibt es 
nun handwerklich gebraute regionale 
und saisonale Bierspezialitäten mit Na-
men wie „Messing“ und „Kupfer“.
Am Sonntagmorgen stand ein Spazier-
gang mit einigen Erläuterungen von 
TWV-Wanderwart Uwe Biermann durch 
Bielefeld auf dem Programm, um ein 
besonderes Museum zu besichtigen: Das 
Museum Wäschefabrik zeigt die Arbeits-

Gruppenbild im Nähsaal des Museums Wäschefabrik                     Text und Foto: Christian Drescher (LWV Nds.)

bedingungen in einer Wäschefabrik am 
Originalschauplatz. Im dem 1913 er-
richteten Fabrikgebäude wurden bis in 
die 1980er Jahre Textilprodukte herge-
stellt. Im Jahr 1997 wurde das Museum 
am historischen Ort auf Initiative des 
1987 gegründeten Fördervereins „Pro-
jekt Wäschefabrik e.V.“ eröffnet. Das 
Museum ist ein begehbares Denkmal. 
In den Originalarbeitsplätzen werden 
die Arbeitsbedingungen dargestellt. 
Maschinen- und Büroausstattung wur-
den so lange benutzt, wie sie noch re-
parierbar waren. Insgesamt beherbergt 
der Nähsaal über 50 Näh- und Stick-
maschinen, die zwischen 1914 und 1962 
gebaut wurden, zumeist von Bielefelder 
Herstellern wie Dürkopp, Adler, Anker 
und Phoenix, aber auch von Singer. Es 
sieht hier alles so aus, als wäre die Zeit 
stehen geblieben: Als würden gleich die 
Näherinnen aus der Mittagspause zu-
rückkommen und sich wieder an die 
Maschinen setzen. Man kann den Lärm 
erahnen, wenn alle Nähmaschinen in 
Betrieb waren. Es war ein spannender 
und beeindruckender Museumsbesuch.
Nach dem Mittagessen  verabschiedete 
Verbandspräsident Ulrich Gövert die 
Teilnehmer und bedankte sich bei 
Rüdiger Schmidt und Uwe Biermann 
vom Teutoburger-Wald-Verband für die 
Ausrichtung der Tagung und wunder-
bare Gestaltung des Programms. Nach 
vielen Erlebnissen, neuen Eindrücken 
und mit interessanten Informationen 
verabschiedeten sich die Teilnehmer in 
Vorfreude auf das nächste Treffen, das 
auf Einladung des Vizepräsidenten Uwe 
Janssen als Ausrichter durch den Harz-
klub im Oktober 2025 im westlichen 
Harz stattfinden wird.
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Bersenbrück (bn). Seit vielen Jahren ge-
hört eine Mehrtagestour mit dem Bus 
zum Veranstaltungsprogramm des Hei-
matvereins Bersenbrück. In diesem Jahr 
weilte eine Gruppe von fast 50 Teilneh-
mern – neben dem Heimatverein auch 
aus den Reihen der Senioren – Union 
Bersenbrück-Gehrde und Interessierte 
aus dem Altkreis Bersenbrück – drei 
Tage in Trier, Luxemburg und an der 
Mosel. Quartier hatte die Gruppe in 
Trier, der ältesten Stadt Deutschlands. 
Für den Heimatverein hatte die Leitung 
der Vorsitzende Franz Buitmann. 
Über Köln, Bonn und durch die Eifel 
erreichten die Heimatfreunde ihr 
Ziel. Trier, so erfuhr man bei einer 
fachkundigen Führung, ist geprägt 
von der römischen Geschichte. Die 
römischen Baudenkmäler wie die Porta 
Nigra, der Dom und die Kaiserthermen, 
zählen zum UNESCO-Weltkulturerbe. 
Die Stadt wurde wahrscheinlich unter 
Kaiser Augustus zur Sicherung der 
Rheingrenze des Römischen Reiches 
befestigt und war von 286 bis 400 
Residenz der römischen Kaiser. Die 
Porta Nigra, ein 36 Meter langes und 
29 Meter hohes Stadttor aus Sandstein-
Quadern, wurde zwischen 313 und 
316 errichtet. Es diente seit dem 11. 

Jahrhundert als Kirche und wurde 
erst zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
in seiner ursprünglichen Gestalt 
wiederhergestellt. Vom Kaiserpalast 
sind die Thermen und die Basilika 
teilweise erhalten. Die Stadt in einem 
weiten Tal der mittleren Mosel, unweit 
der luxemburgischen Grenze, weist 
alle Einrichtungen einer Großstadt 
auf, sie ist zudem eine Hochburg des 
deutschen Katholizismus. Ferner gilt sie 
als Mittelpunkt des Weinbaugebietes an 
Mosel, Saar und Ruwer.
Am zweiten Tag startete man mit einer 
Reiseleitung zu einem Tagesausflug 
nach Luxemburg und besuchte die 
gleichnamige Hauptstadt, die man zu-
nächst auf einer ausführlichen Stadt-
rundfahrt kennenlernte. Das Groß-
herzogtum Luxemburg gehört zu den 
kleinsten Staaten der Erde, der nörd-
liche Teil liegt in den Ardennen, wäh-
rend der Süden zum lothringischen 
Stufenland gehört. Luxemburg besitzt 
eine leistungsstarke Industrie. Beein-
druckend zeigten sich die Bauten der 
zahlreichen europäischen Einrichtun-
gen wie das Europäische Parlament 
oder der Europäische Gerichtshof. Aber 
auch ein Gang durch die Altstadt mit 
der „Lützelburg“, der „Kleinen Burg“ 

Heimatverein Bersenbrück weilte drei Tage in 
Trier, Luxemburg und an der Mosel

oberhalb der Alzette, die zum namen-
gebenden Zentrum einer gräflichen 
Herrschaftsbildung wurde, hinterließ 
großen Eindruck.Die Weiterfahrt erfolg-
te durch das malerische Müllertal, das 
auch „Kleine Luxemburgische Schweiz“ 
genannt wird. Besucht wurde ferner die 
aus dem 11. Jahrhundert stammende 
Reichsabtei und Basilika Echternach, 
ein ehemaliges Benediktiner-Kloster, 
bekannt durch die historische „Spring-
Prozession“, Echternach ist die älteste 
Stadt in Luxemburg. Die religiöse Pro-
zession findet immer am Dienstag nach 
Pfingsten statt, gesprungen im Takt 
wird nach einer immer wiederkehren-
den Melodie bis zum Grab des heiligen 
Willibrord. Nach der Rückkehr nach 
Trier wurde noch ein Weingut besucht, 
um sich über die Traubenernte und ihre 
Verarbeitung zu informieren, natürlich 
verbunden mit einer Weinprobe. 
Am dritten Tag stand eine Panorama-
fahrt entlang der Mittelmosel, eine der 
schönsten Flusslandschaften Europas, 
auf dem Programm, bei sonnigem 
Herbstwetter mit der bunten Laub-
färbung ein unvergessliches Erlebnis. 
Pausen wurden in den Weinstädten 
Bernkastel und Cochem mit ihren ma-
lerischen Altstädten eingelegt.

Auf der dreitägigen Fahrt des Heimatvereins Bersenbrück nach Trier, Luxemburg und entlang der Mosel wurde auch die älteste Stadt Luxem-
burgs, Echternach, mit der ehemaligen Reichsabtei besucht.                Foto: Franz Buitmann

Seit diesem Sommer liegt ein Refe-
rentenentwurf des Bundesministeri-
ums für Wohnen, Stadtentwicklung 
und Bauwesen (BMWSB) vor, der 
einen wichtigen Pfeiler zur Entwick-
lung wasser- und klimasensibler 
Stadtplanung bedeuten könnte: Die 
Novellierung des Baugesetzbuchs 
(BauGB) und der Baunutzungsver-
ordnung (BauNVO). Der Entwurf 
beinhaltet u.a. Vereinfachungen 
beim Wohnungsbau, wichtige As-
pekte sind aber auch Klimaanpas-
sung und Klimaschutz. Dabei würde 
zum ersten Mal in Deutschland eine 
wasserbewusste Stadtentwicklung 
rechtlich verankert. Mit der Novel-
lierung des BauGB werden die 
Kommunen nun endlich auch über 
sinnvolle Instrumente verfügen um 
Niederschlagswasser sinnvoll und 
effektiv zu beseitigen und unnötige 
Flächenversiegelung zu begrenzen.

Ein weiterer Fortschritt ist bei der 
EU-Verordnung über die Wieder-
herstellung der Natur zu vermelden: 
Ende Juli wurde die Verordnung 
nach extrem schwierigen Verhand-
lungen verabschiedet, in Deutsch-
land trat sie Mitte August in Kraft. 
Ziel ist die Wiederherstellung von 
mind. 20 % der Flächen, d.h. die 
Flächen müssen so nachhaltig rena-
turiert werden, dass sie wieder ihre 
natürlichen ökologischen Funk-
tionen erfüllen und nicht rein auf 
Bewirtschaftung ausgerichtet sind. 
Auch hier sitzt der Teufel wieder im 
Detail, d.h. es wird auf eine effektive 
Planung und Umsetzung auf Bun-
des- und Länderebene ankommen, 
ob die Verordnung erfolgreich ist.

Korrespondenz Wasserwirtschaft 2024 
(17), 9:525.

Interessant für die Kommunen und 
Verbände in Niedersachsen ist auch, 
dass das Ministerium für Umwelt, 
Energie und Klimaschutz derzeit auf 
der Grundlage des vor kurzem ver-
öffentlichten Starkregenleit fadens 
an einer Förderrichtlinie arbeitet, 
die es den Kommunen, Städten und 
Verbänden ermöglichen soll, einen 
Kostenzuschuss bei ihrer Stark-
regenvorsorge zu beantragen.

Hinweis: 
https://www.uan.de/service/
publikationen-downloads/
leitfaden- starkregenvorsorge

Neues zu
Natur und 

Umwelt
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Bersenbrück (bn). Der Heimatverein 
Bersenbrück kümmert sich laut Sat-
zung auch um die Belange des Natur- 
und Umweltschutzes. Jüngst wurde ein 
weiteres Projekt zu dieser Thematik in 
die Tat umgesetzt. Mit Unterstützung 
der BINGO-Umweltlotterie wurde eine 
Mehrgenerationen-Nistkästenbau-
aktion im und am Heimathaus Feld-
mühle durchgeführt. Diese Aktion fand 
auch Niederschlag in der BINGO-Sen-
dung des NDR, in einem mehrminü-
tigen Beitrag wurde in Bild und Wort 
darüber berichtet. 
Vorsitzender Franz Buitmann wies in 
 einem Interview mit dem NDR darauf 
hin, dass der Heimatverein den Natur- 
und Umweltschutz nicht nur in der 
Satzung stehen habe, sondern ihn auch 
in die Praxis umsetze. Dazu führte er 
einige Beispiele an. So habe man am 
Feldmühlenteich eine Streuobstwiese 
mit alten Obstsorten und eine Wildblu-
menwiese angelegt, ein alter Bauwagen 
der Bahn sei zu einem Bienenstand 
umgebaut worden. Im Rahmen der 
Ferien spaßaktion der Stadt Bersenbrück 
 werde dann regelmäßig die Aktion „Wie 

Mehrgenerationen-Nistkästenbauaktion des Heimatvereins 
 Bersenbrück wurde in der BINGO-Sendung des NDR vorgestellt

kommt der Honig auf den Tisch?“ mit 
dem Imker Heinrich Willmaring durch-
geführt. Dazu steht auch ein „Wild-
bienenhotel“ in der Nähe des Heimat-
hauses. Am Feldmühlenteich werden 
seit Jahren die „Bäume des Jahres“ ge-
pflanzt. Nistkästen für Halbhöhlen- und 
Höhlenbrüter sind im Bereich des Hei-
mathauses und an anderen Stellen in 
Bersenbrück aufgehängt worden, eben-
so Eulenkästen und Niströhren für den 
Eisvogel und Fledermauskästen. Jedes 
Jahr wird vom Heimatverein zusammen 
mit weiteren Vereinen und Gruppen aus 
der Stadt die Aktion „Wir säubern die 
Stadt von Unrat“ organisiert.
Mit Unterstützung der BINGO-Umwelt-
lotterie wurde nun ein neues Projekt 
durchgeführt. Unter dem Motto „Mehr-
generationen Nistkästen-Bauaktion“ 
wurden Omas, Opas, Mütter, Väter und 
Kinder dazu eingeladen, im und am 
Heimathaus Feldmühle gemeinsam 
Nistkästen für die nächste Brutsaison 
zusammenzubauen. Die Kosten für die 
Bausätze für insgesamt 40 Nistkästen 
übernahm die BINGO-Umweltlotterie. 
In zwei Aktionen bauten dann die drei 

Mit Unterstützung der BINGO-Umweltlotterie bauten drei Generationen auf Initiative des Hei-
matvereins Bersenbrück am Heimathaus Feldmühle Nistkästen für die nächste Brutsaison 
zusammen, Vorsitzender Franz Buitmann erläuterte dem NDR das Projekt und die Arbeit 
des Heimatvereins im Bereich Natur- und Umweltschutz.            Foto: Reinhard Rehkamp

Bramsche (wi). Die diesjährige Wander-
woche des Heimat- und Verkehrsvereins 
Bramsche führte auf den Rothaarsteig 
im Siegerland. Von dem mitten in der 
Ginsberger Heide liegenden Hotel wur-
den zwei Etappen des Rothaarsteigs 
erwandert. Gutes Schuhwerk und wet-
terfeste Kleidung waren an den ersten 
Tagen ratsam. Aber die Wandergruppe 
ließ sich dadurch die Freude am Wan-
dern nicht verderben.
Am ersten Tag wanderten die Teilneh-
mer auf einem Rundweg in der Region 
Siegen-Wittgenstein durch die Ginsber-
ger Heide mit Besichtigung der Gins-
burg und schönen Aussichten auf das 
Rothaargebirge.
Weiter ging es auf der 6. Etappe des 
Rothaarsteigs. Sie begann an der Lahn-
quelle und führte an der jungen Eder 
entlang durch das Naturschutzgebiet 
Eichenwald, durch das Hochmoor an 

Wanderwoche des Heimat- und Verkehrsvereins Bramsche 
auf dem Rothaarsteig im Siegerland

Die Wanderwoche des Heimat- und Verkehrsvereins Bramsche führte in diesem Jahr auf den 
Rothaarsteig im Siegerland.                       Foto: HV Bramsche

der Ederquelle zur Quelle der Sieg.  Diese 
Wanderregion ist das Quellgebiet der 
Lahn-Sieg und Eder.  
Der nächste Tag diente der Erholung mit 
einer nicht so langen Wanderstrecke. 
Vom Hotel aus führte die Wanderung 
in die nähere Umgebung. Dabei ging 
es durch Heide, Moor, Wälder aus Bir-
ken, Buchen und Ahorn, die eine offene 
Landschaft umrahmten. 
Die 5. Etappe des Rothaarsteigs wurde 
am letzten Tag erwandert. Start war 
der Rhein-Weser Turm auf dem Kamm 
des Rothaargebirges. Hier bot sich eine 
schöne Aussicht, leider war die Gast-
stätte geschlossen. Durch das Natur-
schutzgebiet Schwarzbachtal führte der 
Weg nach Lützel und von dort zum Hotel 
zurück.
Diese Wanderwoche auf dem Rothaar-
steig hat einmal mehr gezeigt, wie viel-
fältig und schön unsere Heimat ist.

Kassel (pm). Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß 
ist aus gesundheitlichen Gründen als 
Präsident des Deutschen Wanderver-
bands (DWV) und als Aufsichtsratsvor-
sitzender der Deutsche Wanderverband 
Service GmbH zurückgetreten. Seit 
dem Jahr 2007 bestimmte Rauchfuß 
den Weg des Verbands maßgeblich. Er 
begleitete federführend die verschie-

Präsident tritt aus gesundheitlichen Gründen zurück
denen DWV-Gesundheitsinitiativen 
unter der Überschrift „Let‘s go – jeder 
Schritt hält fit“. Entscheidende Impulse 
gab er zudem den Projekten des Deut-
schen Wanderverbands zum Thema 
Schulwandern und anderen Angeboten 
für junge Menschen wie das Familien- 
und Kitawandern. Sehr viel Wert legte 
Rauchfuß auf die hohe Qualität der 

DWV-Dienstleistungen, was sich auch 
bei der bundesweit anerkannten Aus-
bildung von zertifizierten DWV-Wan-
derführer*innen® niederschlug oder 
bei der Qualitätsinitiative „Wanderbares 
Deutschland“ der Deutsche Wanderver-
band Service GmbH. Bis eine Nachfolge-
rin oder ein Nachfolger für Rauchfuß 
gefunden ist, wird der 1. Vizepräsident 

des Deutschen Wanderverbands, Werner 
Mohr, die Aufgaben des DWV-Präsiden-
ten übernehmen. Als neuer Aufsichts-
ratsvorsitzender der Deutsche Wander-
verband Service GmbH wurde in einer 
turnusgemäßen Wahl Thomas Gemke 
gewählt. Der ehemalige Landrat des 
Märkischen Kreises ist zugleich 2. DWV-
Vizepräsident.

Generationen die Teile zusammen, teil-
weise verzierten die Kinder zusätzlich 
die fertigen Kästen mit farbigen Moti-
ven. Anschließend konnten sie dann 
kostenlos mit nach Hause genommen 
werden, um im Garten oder am Haus 

aufgehängt zu werden. Bei der zwei-
ten Aktion war ein Kamerateam des 
NDR aus Hannover dabei, die Ton- und 
Bildaufnahmen wurden dann in einer 
 BINGO-Sendung gebracht.
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Lohne (dr). Pünktlich zum ersten Advent hat der 
Lohner Heimatverein wieder seine Jahresgabe Laon – 
 Lohne herausgegeben. Es ist der 24. Band der Neuen 
Schriftenreihe des Heimatvereins Lohne e.V. Auf 288 
Seiten werden Lokal- und Regionalgeschichte, Erzäh-
lungen, Jubiläen, Berichte von Kulturvereinen, Funde 
aus den Archiven sowie Berichte zu Natur und Umwelt 
und das Lohner Tagebuch vorgestellt. Ein Pachtbuch 
des Guts Dorgelo, die Entstehung des Stadtwappens, 
eine Würdigung der Leistung des Fußballtrainers 
 Benno Möhlmann als Lohner Jungen und Bilder-
archive bilden eine abwechslungs reiche und fundierte 
Publikation.

Von links Benno Dräger (Textredaktion), Brigitte kl. Stüve 
(Druckerei), Bernard Warnking (Bildredaktion), Kerstin 
Burdiek (Lektorat), Carola Welter (Layout), Stefan Küpker 
(Vereinsvorsitzender)  Foto: Rainer Bornhorst

Jahresgabe 
Laon – Lohne 2024 

herausgegeben

Bersenbrück (bn). Anlässlich des 
100-jährigen Jubiläums wurde der 
Garten des Bersenbrücker Museums 
im Kloster neu angelegt. Die Stiftung 
der Sparkassen im Landkreis Osna-
brück und der Heimatverein Bersen-
brück unter stützten die Neugestaltung. 
Mit dem Einsetzen zahlreicher Blu-
menzwiebeln wurden jetzt die letzten 
Arbeiten abgeschlossen. Die Beteiligten 
des Projekts schauten sich den neuen 
Garten an und präsentierten eine neue 
Infotafel. 
Attraktiv, pflegeleicht und tierfreund-
lich, insbesondere für Vögel und Insek-
ten, das sollte der neue Garten vor allem 
sein. Anhand dieser Kriterien hat die 
Bramscher Gartenbaumschule Igel ein 
neues Gartenkonzept für den Innenhof 

geschaffen. Zu Zeiten des Klosters lag 
hier der Wirtschaftshof.
Allerdings stellt das neue Gartenkon-
zept deutliche Bezüge zum einstigen 
Zisterzienserinnen-Kloster St. Marien 
und seiner Patronin her. Die Neuge-
staltung wurde inspiriert vom Gemälde 
des Paradiesgärtleins eines oberrhei-
nischen Meisters, das Anfang des 15. 
Jahrhunderts entstand und heute im 
Frankfurter Städel ausgestellt ist. Der 
dort dargestellte Garten ist angefüllt mit 
Pflanzen, die mit Maria in Verbindung 
gebracht werden. 
Die Rose als Marienblume findet sich 
in ungefüllter und so bienenfreund-
licher Form im Garten und soll zukünf-
tig auch am zentralen Rosenpavillon 
wachsen. Neben den Rosen finden sich 

Museum im Kloster Bersenbrück mit neugestaltetem Garten

Das neue Paradiesgärtlein am Museum im Kloster Bersenbrück besichtigten (von links): Lars Pfeilsticker (Kreissparkasse Bersenbrück), Franz Buitmann (Heimatverein Bersenbrück), Kreisrat 
Matthias Selle, Katharina Pfaff (Museumsleiterin), Claudia Stuckenberg und Burkhard Fromme (beide Kulturbüro Landkreis Osnabrück).                    Foto: Hermann Pentermann

in den Staudenbeeten zahlreiche in 
einem Gemälde des Paradiesgärtleins 
dargestellte Pflanzen, wie Akelei, As-
tern, Erdbeeren, Lilien, Maiglöckchen, 
Malven, Pfingstrosen, Schlüsselblumen 
und Schwertlilien, dazu weitere insek-
tenfreundliche Stauden, damit der Gar-
ten zukünftig mit lebendigem Summen 
erfüllt wird. 
Die Eibenhecken aus dem früheren 
Friedensgarten wurden reduziert und 
aufgelockert, um den Garten zu öffnen 
und die Blütenpracht in den Mittelpunkt 
zu rücken. Eingerahmt werden die vom 
Paradiesgärtlein inspirierten Beete 
von dichten Geranien-Teppichen: Ihre 
 blauen Blüten spiegeln den Himmel 
und nehmen damit ebenfalls eine Farbe 
 Mariens auf. 

Kreisrat Matthias Selle freute sich über 
den neuen Garten und bedankte sich 
insbesondere bei den Förderern: „Der 
Heimatverein Bersenbrück und die 
Stiftung der Sparkassen im Landkreis 
Osnabrück haben wesentlich dafür ge-
sorgt, dass das Klostergelände zum run-
den Museumsgeburtstag aufgewertet 
werden kann“, betonte er beim gemein-
samen Rundgang.
Die zentralen Feierlichkeiten zum Jubi-
läum des Museums fanden Ende Sep-
tember statt. Seitdem ist im Museum 
die Ausstellung „100 Jahre Museum. 
Zwischen Bildungsstätte ersten Ranges 
und Dornröschenschlaf“ zu sehen. Ein 
Begleitheft zur Museumsgeschichte liegt 
gegen eine Spende bereit.
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IM VORSTAND
DES WGV AKTIV

Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“

FOTO: WIEHENGEBIRGSVERBAND WESER-EMS

Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze

FOTO: FRANZ BUITMANN
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Interview mit Benedikt Loheide
Liebe Leserin, lieber Leser des Wiehen-
gebirgsboten!
An dieser Stelle möchten wir die Vor-
standsmitglieder des Wiehengebirgs-
verbands Weser-Ems e.V. in Form von 
kurzen Interviews etwas näher vorstel-
len. Wir haben daher die Mitglieder des 
Vorstands gebeten, einige Fragen zu be-
antworten. 
In diesem Monat folgt nun WGV-Haupt-
fachwart Wege, Benedikt Loheide.
Der 59-jährige ist schon seit vielen 
Jahren für die Wegeverwaltung im Ver-
bandsgebiet des WGV aktiv. Er wohnt im 
westfälischen Greven. Zu seinen Hobbies 
gehört insbesondere das Wandern.
Hier nun das Interview mit Benedikt 
Loheide:
Wie bist du zum WGV gekommen?
Ich bin vor vielen Jahren in die WGV-Ge-
schäftsstelle gegangen und habe ganz 
mutig gefragt, ob es dort ehrenamtliche 
Arbeit für mich gibt. Jemand der Anwe-
senden erklärte mir, dass dies zurzeit 
leider nicht der Fall sei. Die Verbands-
sekretärin, damals schon Kerstin Frank, 
meinte jedoch: „Sie können ja mal Ihre 
Adresse hierlassen.“ Kurze Zeit darauf 
kam schon der erste Anruf vom WGV.
Warum ist dir das Ehrenamt 
wichtig?
Ohne Ehrenamt ist unser Staat pleite 
und mitmenschlich eiskalt. Ich habe ge-
sehen, wie die Generation meiner Eltern 

ehrenamtlich meinen Heimatort Oster-
cappeln belebt hat. Auch wenn ich mei-
ne, dass Politik nicht nur in Form von 
Sonntagsreden das Ehrenamt mehr för-
dern muss: Nur darauf zu warten, dass 
Andere tätig werden, das greift zu kurz.
Wo siehst du deine Schwerpunkte 
im Verband?
Ich engagiere mich für unser riesiges 
Weitwanderwege-Gebiet von Dissen bis 
zur Nordsee. Das hieß zunächst die 
vollständige Digitalisierung unserer 
Wege inkl. aktueller Wege-Änderungen, 
dann die Veröffentlichung auf geolife 
und outdooractive. Schrittweise habe 
ich dann für die meisten Wege Weg-
beschreibungen erstellt. Oft gehe ich 
raus, um Markierungen zu erneuern. 
Als Fachwart Wege bin ich Ansprech-
partner für alle Anfragen, die unsere 
Wanderwege betreffen. 
Gibt es Themen, die du gerne 
vorantreiben würdest?
Im Digital-Zeitalter reicht es aus, wenn 
die Wege-Koordinaten digital vorliegen. 
Trotzdem ist es für mich immer noch 
hilfreich, den Wanderweg auch analog 
auf einer Karte abgebildet zu haben. Ich 
würde gerne Wanderkarten für unsere 
WGV-Wege erstellen und anbieten. Auch 
wünsche ich mir eine durchgehende, 
jährlich kontrollierte Markierung aller 
Wege. Dazu braucht es viele ehrenamt-
liche Helfer. 

Welches ist dein Lieblingsgebiet im 
Verband?
Ich liebe den Pickerweg vom Venner 
Aussichtsturm bis hinunter zum Was-
sertretbecken und auch den Arminius-
weg von der Venner Mühleninsel hoch 
zum Aussichtsturm. Ich bin gerne am 
höchsten Punkt der Ankumer Höhe, 
dem Trillenberg, auch wenn der völlig 
unspektakulär ist. Von der Luisenblick-
Wanderhütte am Wittekindsweg hat 
man einen schönen Blick auf Wiesen 
und Wälder. Auf dem Jadeweg war ich 
von den Skulpturen am Jadebusen be-
geistert. Der Dorfplatz von Groß Stavern 
am Geestweg ist ein schöner Rastplatz. 
Welchen Wanderweg wanderst du 
besonders gerne und warum?
Der Wittekindsweg verläuft durch  meine 
Heimat, mit dem bin ich aufgewachsen. 
Da war ich schon oft unterwegs. Den 
Ems-Hase-Hunte-Else-Weg habe ich 
schon vor meiner aktiven WGV-Zeit er-
wandert. Danach habe ich ihn einmal 
vollständig markiert und war später an 
vielen „Baustellen“ mit Markierungs-
material unterwegs. Der Weg über-
windet Teuto und Wiehengebirge und 
verläuft auch in flachen Gegenden 
wie Dümmer und Emsland: Mehr Ab-
wechslung geht nicht. Aber auch unsere 
Wege im Norden haben ihren Charme. 
Auf Jadeweg, Ems-Jade-Weg und Ems-
Hunte-Weg habe ich schon entspannte 

Urlaubstage verbracht. Den Geestweg 
bin ich schon zweimal abgegangen: 
Erholung abseits der bekannten Wege/
Straßen. Ich mag aber auch die un-
spektakulären Wegabschnitte auf unse-
ren Verbandswegen. Wandern heißt für 
mich: Es muss nicht alle 300 m eine 
Sensation am Wegesrand zu sehen sein. 
Ich kann es auch im Emsland oder in 
Ostfriesland auf scheinbar unspekta-
kulären Wegen mit mir selbst aushal-
ten. Rückmeldungen von Wanderern 
bestätigen, dass unser Verbandsgebiet 
wanderbar ist.
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Übersetzung / Bedeutung  
Plattdeutsches Sprichwort:

Nun setz dich hin

Nun komm mal rein und setze dich,
schau hier das schöne Kerzenlicht.

Hab einmal Zeit für dich allein,
zum Träumen und auch faul 

( untätig) zu sein.

Sei wieder Mensch und wieder Kind,
und spür, wie Kinder fröhlich sind.

Dies tu besinnlich und auch sacht,
auf dem Weg zur Heiligen Nacht.

Buer (jk). Das Treppenhaus und die 
Wohnräume seines schmucken Do-
mizils an der Barkhausener Straße in 
Buer glichen einem wahren Spiegelbild 

Kunstausstellung im Heimathaus Osnabrücker Tor
Heimatverein Buer e.V. zeigt Werke des Künstlers Helmut Petersen (1913 – 2002) am 7. und 8. Dezember 2024

seines künstlerischen Schaffens – und 
wenn der Besucher die zahllosen Ex-
ponate in einer Mußestunde ruhig auf 
sich einwirken ließ, dann musste er un-

Blick von Torf auf Buer – ein Aquarell von Helmut Petersen aus dem Jahr 1991.
Foto: Jürgen Krämer

willkürlich zu dem Schluss gelangen, 
dass es sich bei Helmut Petersen (1913 
– 2002) um ein echtes künstlerisches 
Allround-Talent handelte.
Ob es nun eindrucksvolle Gemälde, 
farbenfrohe Aquarelle, leuchtkräftige 
Pastelle, dezente Druckgrafiken oder 
aufwendig gestaltete Kunstschriftzüge 
waren, welche die Aufmerksamkeit des 
Betrachters erregen – an sämtlichen 
Arbeiten werden die künstlerischen 
Fähig keiten dieses Mannes offenkun-
dig, dem auch noch im hohen Lebens-
alter eine bemerkenswerte körperliche 
Frische und geistige Regsamkeit be-
schieden waren. 
Anlässlich des Bueraner Nikolaus-
markts widmet der Heimatverein Buer 
e.V. Helmut Petersen am Samstag, 
7. Dezember, und am Sonntag, 8. De-
zember, in der Zeit von jeweils 15 bis 19 
Uhr im Heimathaus Osnabrücker Tor 

am Kirchplatz 3 in Buer eine von Ursula 
Remmert zusammengestellte Ausstel-
lung, in deren Mittelpunkt Aquarelle 
und Zeichnungen stehen. 
Hierzu sind alle Interessierten willkom-
men. Der Eintritt ist frei. Spenden sind 
erwünscht.


